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Beſtellungen werden 
würts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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in der Expedition (Werdergaffe 2) und aus 


andtags⸗ Verhandlungen. 


Fi) len 55 E 
nehmern indirecter ern 
combinirt, event. wie viele derartig len in 
glei Zeitraum von einander getrennt worden ſiud, 

n Feſthaltung des Grundſatzes, daß die zur Er⸗ 
hebung der fiskaliſchen Gefälle beſtehenden Kaſſen, ſoweit 
nur immer thunlich, zu vereinigen ſeien. Der Antrag wird 
ohne Discuſſion einſtimmig angenommen. Die folgenden 
Poſitionen werden gleichfalls ohne Debatte genehmigt, ebenſo 
bei der Einnahme aus dem Salzmonopol, der Commiſſions⸗ 
Antrag, die Regierung aufzufordern, eine Ermäßigung des 
. baldigſt herbeizuführen. 

Naächſte Sitzung Sonnabend. 

—— EEE EEE 
Deutſchland. 

— Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeffin wird, 
dem Vernehmen nach, die Reiſe nach England am 20. 
d. M. antreten. 

„ Der Lieutenant 3. S. I. Klaſſe, Schelle, iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Marineminiſterium commandirt worden und zum 
Antritt dieſes Commandos hier eingetroffen. 

Die Kreuzzeitung lobt heute ſehr warm das Verhalten 
der Mitglieder der katholiſchen Fraction bei Berathung der 
Forckenbeckſchen Reſolution im Abgeorpnetenhauſe. Sie hofft, 
daß dieſe Herren ganz zur richtigen Einſicht gelangen und als⸗ 
dann eine kräftige Stütze des Miniſteriums ſein werden. 

In der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes wurde 
. betr. Verbeſſerung des Contract⸗ und 
n im Bezirk Ehrenbreitenſtein verhandelt. 
e v. Kleiſt⸗Retzows wird derfelbe nochmals an die 
f liegt bes verwieſen. Auf Antrag der Matrikelcommiſſion be⸗ 

ingen P Haus, daß es Bett die Anordnung einer ander⸗ 
weitigen Präſentation des Magiſtrats von Berlin und Dan⸗ 
zig nichts zu bemerken finde. 

0 Die ing 85 Stg.“ — das Organ der Fraction 
Binde — gie ange eden denjenigen ihrer Freunde Recht,“ 
welche für die Forckenbec'ſche Reſolution geſtimmt. Bekannt⸗ 
lich ſpaltete ſich bei dieſer Abſtimmung die Fraction Vincke. 
Der „Nat. an geſchrieben: Von offiziöfer Seite 
hat man auch gegenwärt 91 55 nicht verfehlt, Einiges von 
hochfliegenden Plänen durchblicken zu laſſen, welche Herr v. Bis⸗ 
marck mit der Action gegen Polen verbinden ſoll. Man nimmt 
hier jedoch an, daß Feldmarſchall v. Wrangel und andere 
militärische Celebritäten auf gewiſſen Gebieten ver auswär⸗ 
tigen Politit einen entſcheidenderen — ausüben, als der 
Herr Miniſter⸗Präſident ſelbſt. Von d eigens but. ea Seite 
wird Rußland gegenüber leniglih die altgewohnte Tradition 
vertreten; die Verbrämung bleibt Herrn v. Bismarck über⸗ 
laſſen. Die Verhältniſſe liegen übrigens zu klar, als daß die 
Verbreitung der Civiliſation nach Oſten auf dieſem Wege 
irgend einen Gläubigen finden könnte. i : 

— Seitens des Marine⸗Miniſteriums ift jetzt ein hydro⸗ 
graphiſches Bureau begründet Auch auf Gewinnung des 
durch die Zunahme der Schiffszahl nöthigen Bemannungs⸗ 
perſonals iſt Bedacht genommen, was eine ausgedehntere 
Indienftftellung von Schul⸗ und Ausbildungsſchiffen bedingt. 
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Außerdem werden aber in handelspolitiſchem Intereſſe In⸗ 
dienſthaltungen nothwendig. 

— Zur Turnfahrt vom Sonntag (zur Feier des Aus⸗ 
zugs der Turner nach Breslau) werden uns folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: Dem Turnerzuge folgten drei berittene 
Schutzleute nach Saatwinfel, Draußen wurden den Turnern 
alle Freiübungen, welche einen militairiſchen Charakter trugen, 
verboten und denſelben ihre Trommeln und Signalhörner 
von dem Polizeilieutenant Meyer abgenommen. Außerdem 
wurde den Turnern unterſagt, Reden zu halten. — Das 
Feſt verlief, ſolchen Einwirkungen zum Trotz, ohne alle Stö. 
rung und ſo heiter, als es den Umſtänden nach ſein konnte. 

— Frau Jachmann » Wagner it geſtern Vormittags in 
der Probe zu Macbeth aus einer Höhe von etwa 12 Fuß von 
einer Treppe herabgeſtürzt. Eine äußere Beſchädigung hat 
nicht ſtattgefunden. > 
Die letzte Volkszählung in Berlin ergab eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 546,023. Da in der Regel auf je 50,000 
Einwohner ein Abgeordneter kommen ſoll, 15 würde Berlin 
gerechten Anſpruch haben, mindeſtens durch 10 Abgeordnete 
(ſtatt 9) vertreten zu werden. 

— Die ſonſt für die Reorganiſation ſchwärmende „Berl. 
Allg. Ztg.“ jagt: Die ſehr lebhaften und vielſeitigen Klagen 
über die durch den polniſchen Aufſtand bei uns veranlaßten 
militairiſchen Maßregeln zeigen doch, daß die „bei Mobil- 
machungen bisher unvermeidlichen Störungen der Landwehr⸗ 
männer in ihrem bürgerlichen Gewerbe“ auch durch die Re⸗ 
organiſation nicht vollſtändig beſeitigt ſind. 

* Die „Oſid. Ztg.“ veröffentlicht einen Aufruf, welcher 


allem Anſcheine nach von der polniſchen Partei der „Weißen“ 
| herrührt. Derjelbe fordert alle Polen auf, freiwillig die Waffen 
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leit der engliſchen Regierung auf die gefährliche Tragweite ö 


tikel über Polen, der den 


niederzulegen. er Aufſtand ſei vergeblich; er werde indeß 
eine gute Wirkung aben, wenn man der Bewegung, die doch 
das Ziel nicht erreiche, ſelbſt Halt gebiete. „Möge die Be⸗ 


wegung ruhig ſich verlaufen, mögen die Führer ſich mit Würde 


zurückziehen und dieſe Epiſode ihrer Aufgabe als vollendet 
anſehen; und die Arbeiter im Lande wie alle Freunde Polens 
und ſeiner Sache werden es in ſeinem Mühſale und ununter⸗ 
brochenen Thätigkeit weiter führen. Geſchieht es anders, ſo 
vergeuden diejenigen, welche ihre Augen gegen die Augen⸗ 
ſcheinlichkeit verſchließen, die edelſte Aufopferung, ſchaffen 
Böſes, wo ſie Gutes, Nützliches wirken könnten und laden 
vor Gott, dem Lande, der Nachwelt und 


| wiffen eine ere ö 
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der Vorgänge; von Preußens eventueller Intervention wird 
als von einer zu befürchtenden und zu bekämpfenden Even⸗ 
tualität geſprochen Man hat nämlich nach Paris berichtet, 
daß die preußiſche Regierung ſich verpflichtet habe, Polen für 


. 
1} 


den Fall einer anderweitigen Beſchäftigung der Rufen be⸗ 
deu Verträgen erachte. 
2 0 Frankreich. 
Paris, 16. Febr. 
enheit übertrifft. Wenn es nach dem 
Willen des Herrn Havin gehen jellte, jo würden ſich die 
man nicht wie in der römiſchen, den Knoten löſen zu ſuchen, 
ſondern ihn durchhauen; Napoleon III. könne jetzt gut machen, 
ſchen Gleichgewichts günſtiger geweſen, als eben jetzt Einer 
diplomatiſchen Intervention Frankreichs dürfte mit Beſtimmt⸗ 
1 
— Garibaldi hat folgendes Schreiben an das engliſche 
der Erde zu Gericht erſcheinen, damit die von dieſer wirk⸗ 
lichen Negation Gottes über die Polen verhängte Tortur — 
N81 pro 1862. 
Fortſetzung.) 
mer mehr zunehmenden Verkehr nicht ausreicht, ein unab⸗ 
weisbares Bedürfniß iſt. Im Laufe eines Jahres haben wir 
konnte; ſa im April vergangenen Jahres mußte eine größere 
Zahl von Schiffen mehrere Tage auf der Rhede liegen blei⸗ 
mit ſich führen, veranlaßten uns im Mai v. J. eine Depu⸗ 
tation an den Herrn Handelsminiſter abzuordnen, um dem⸗ 
bitten; wohl wurden unſere Veſchwerden von dem Herrn 
Handelsminiſter als gerecht anerkannt und uns Abhilfe zu⸗ 


ſetzt zu halten (2). Die franzöſiſche Regierung erklärt nun, 
Havin bringt im Siecle einen Ars 
franzöſiſchen Armeen bald nach der Oſtgrenze in Bewegung 
was der Gründer der Dynaftie verfehlt habe; niemals fei für 
jan entgegengeſehen werden können. Man macht zunächſt 
Volt gerichtet: „Du haft die Welt⸗Ausſtellungen eröffnet, er⸗ 
die Schmach unſeres Jahrhunderts — endlich aufhöre.“ 
Schon des Oeftern haben wir hervorgehoben, daß die 
zweimal die Erfahrung machen müſſen, daß der Hafen⸗Canal 
ben, bevor es möglich wurde, Raum für dieſelben im Hafen ⸗ 
ſelben unſere Nothzuſtände mündlich vorzutragen und aufs 
geſagt, leider iſt es uns aber bis jetzt unbekannt geblieben, 


daß ſie dieſe Beſetzung nicht als vereinbar mit den beſtehen⸗ 
eſtrigen Aufruf der Opinion Na⸗ 
tionale noch an Entſchieden 
ſetzen, denn in der polniſchen Frage, ſagt er u. A., „müſſe 
Frankreich der Augenblick zur Wiederherſtellung des europäi- 
den Verſuch, ſich mit ie r 
öffne auch ein Welt⸗Meeting, vor welchem die Uebermüthigen 
Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft über den 
Handel 6 
Erweiterung unſeres Hafens, da derſelbe für den im⸗ 
ſo überfüllt war, daß derſelbe keine Schiffe mehr aufnehmen 
Canal zu ſchaffen. Die großen Gefahren, welche ſolche Zuſtände 
Dringendſte die Inangriffnahme der Hafenerweiterung zu er⸗ 
ob und welches Project der Hafenerweiterung von den Ber 


Behörden würden mit dem 


hörden adoptirt worden. Während in andern Staaten, nament⸗ 
lich in Frankreich und neuerdings auch in Oeſterreich für 
Trieſt, großartige Hafen⸗Anlagen größtentheils auf Staats⸗ 
koſten ausgeführt werden, wird von unſerem Ort zwar jähr⸗ 
lich eine bedeutende Summe an Hafenabgaben zu den Staats⸗ 
Caſſen abgeführt — im letzten Jahre etwa 190,000 Thlr. — 
aber nur ein Bruchtheil derſelben wird zu den unerläßlichen 
Neubauten und Reparaturen verwandt. Es wäre ſehr zu be⸗ 
dauern, wenn nicht bald über dieſe keinen Aufſchub erleidende 
Angelegenheit eine uns günſtige Entſcheidung getroffen würde, 
und es würde bei einer Verzögerung derſelben der im Kauf⸗ 
mannsſtande immer mehr hervortretende Wunſch als durch⸗ 
aus gerechtfertigt erſcheinen, der nämlich, daß es der hohen 
Staatsregierung gefallen möge, die Hafenanlagen nach dem 
Vorgange in andern Städten, der Commune oder der Kauf⸗ 
mannſchaft unter der zu übernehmenden Verpflichtung abzu⸗ 
treten, daß die Hafeneinnahmen ausſchließlich zur Verbeſſe⸗ 
rung und Erweiterung des Hafens verwandt werden. . 
Die Calamitäten, welche, wie wir in unſerem letzten 
Jahresbericht geſchildert, unſerm Holzhandel aus dem Man⸗ 
gel an Holzlagerplätzen erwachſen, ſind im verfloſſenen Jahre 
noch fühlbarer hervorgetreten. Bereits Ende Juni war der 
todte Arm der Weſchſel mit Holz dergeſtalt überfüllt, nes 
fämmtliche von diefer Zeit bis kurz vor Schluß der Schiff⸗ 
fahrt angekommegen Holztraften durchſchnittlich drei bis vier 
Wochen vor der Plehnendorfer Schleuſe liegen bleiben mußten, 
bevor durch allmälige Aufräumung und durch Verſchiffung von 
älteren Hölzern Platz für dieſelben gewonnen werden konnte. 
Da nun während dieſes Zeitraums von 4 Monaten etwa 250 
Traften mit einer Bemannung von mehr als 2000 Mann 
vor der Plehnenderfer Schleuſe lagerten, ſo iſt der den Im⸗ 
orteuren dadurch verurſachte Lohnverluſt auf mindeſtens 50,000 
blr. zu veranſchlagen: auf eben jo hoch find aber die da⸗ 
durch entſtandenen anderweitigen Verluſte an Zinſen ꝛc. zu 
berechnen. Ein großer Theil des hieher gebrachten Holzes 
kann aber ſolche Opfer dauernd nicht ertragen, und es iſt zu 
befürchten, daß die Importeure andere Abſatzquellen für ihr 
Product aufſuchen, oder nur diejenigen ſchweren Hölzer hieher 
bringen werden, welche erhöhte Unkoſten zu tragen im 
Stande ſind; freilich würde durch die Verringerung der Zu⸗ 
fuhren dieſer Noth radical abgeholfen ſein, unſer Ort aber 
und vorzugsweiſe deſſen ſehr zahlreiche Arbeiterbevölkerung, 
welche während d 8 ganzen s aus der Bearbeitung des 
er fi der 


macht, und eine Abhilfe derſelben durch ich 
Lagerbaſſins von etwa 200 Morgen Größe verlangt, ’ 
wenn daſſelbe nur mit großen Koften herzuſtellen ſein follte, 
Zu unſerer Genugthuung findet unſere Anſicht auch bei den 
Communalbehörden immer mehr Eingang und es ſind Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, welche die Ausführung eines ſolchen 
Projects recht bald ermöglichen. 

Wir müſſen es dankend anerkennen, daß im Frühlahr 
vorigen Jahres von dem Herrn Finanzminiſter unſere Be⸗ 
ſchwerden wegen der ungenügenden Räumlichkeiten unſeres 
Seepackhofes als begründet anerkannt wurden. Voranſchläge 
zu Neubauten ſind angefertigt, die Inangriffnahme der letzte⸗ 
ren aber wird, wie es uns ſcheint, über die Gebühr verzögert, 
während das Bedürfniß nach neuen Localitäten durch die Er⸗ 
öffnung der Thorn⸗Lowiczer Bahn immer mehr hervortritt. 
Hoffentlich werden die Königl. Behörden im erſten Frühjahr 
mit den Bauten vorgehen und deren Ausführung möglichſt 
beſchleunigen. - 

Wiederum müſſen wir es hervorheben, daß auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre die Abfertigung der Seeſchiffe und Waaren 
Seitens der Königl. Zollbehörden ſowohl hier als in Fahr⸗ 
waſſer nicht immer prompt erfolgen konnte, weil das dispo⸗ 
nible Beamtenperſonal bei lebhaftem Geſchäftsverkehr nicht 
ausreichend war. Die Zunahme des Schifffahrtverkehrs an 
unferem Orte, namentlich die vermehrte Dampfſchifffahrt, 
welche letztere eine bedeutende Zahl von Beamten in Anſpruch 
nimmt, bedingt auch eine anſehnliche Vermehrung des Beam⸗ 
tenperſonals; wir hoffen, daß die Königl. & 1 die⸗ 
em Bedürfniß Rechnung tragen und den Handelsſtand vor 

achtheilen ſchützen werden, welche der Verkehr heute nicht gut 
ertragen kann. 0 
eber unfer an den Herrn Miniſter für Handel erichte⸗ 
tes Geſuch um Aufhebung des Eingangszolls anf etreide 
und Oelſaaten find wir bisher ohne Beſcheid geblieben. Wir 
können nur wiederholen, daß dieſer Zoll durch die läſtigen 
Controlmaßregeln und die unnütze Vergeudung von Arbeits⸗ 
kräften für die Betheiligten höchſt fühlbar it, während die 
dadurch erzielte Einnahme eine kaum nennenswerthe Bedeu⸗ 
tung haben kann. Die Abſchaffun dieſes Zolls liegt aber 
unfehlbar auch im Intereſſe des Staats: denn die Steuer⸗ 
m Fortfall jener Controlmaßregel 
Kräfte frei bekommen, welche viel beſſer verwerthet werden 


könnten. in, ‘ 

Als ein erfreuliches Ereigniß von höchſter Bedeutung 
wurde auch bei uns der Abſchluß des Handels ⸗ Vertrages 
zwischen dem Zollverein, und Frankreich, des Schifffahrts⸗ 
Vertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich, der Ueber⸗ 
A gegenjeitinen Schutzes der Rechte an literari⸗ 
ſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt zwiſchen Preußen 


und Frankreich ien 
Nachdem Wiſſenſchaft und practiſche E längst 
ewieſen hatten, daß die Frühere auf u Pa m 


eruhende Handelsgeſetzgebung der meiſten Staaten einer 
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ihnen das heut für den Wechſel nothwendige formelle Ele⸗ 
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ſandt, welcher in dem Schreiber des Briefes ſofort ſein en 
früheren Lehrling Carl Oscar Scheid ing erkannte. Er hatte 
ch nicht geirrt, der angebliche Richter war Scheiding. 
Gleichzeitig gab Büchner an, daß ihm S. während ſeiner 
Lehrzeit die Summe von ca. 18 Thlen. unterſchlagen habe. 
Aus Jagodowo und Zolondowo, einem ſpäteren Aufenthalts⸗ 
orte des Scheiding, liefen Deuunciationen ein, wonach er ſei⸗ 
nem Vetter 2 Thlr. 6 Sgr. unterſchlagen und ſeinen Onkel, 
den Gutspächter Viedem, um 100 Thlr. betrogen habe. — 
Scheiding iſt durchweg geſtändig. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ihn, mit Rückſicht darauf, daß er ſich ſeit Juli v. J. 
in Haft befindet, gegen den Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft, 
zu 3 Monaten Gefängniß, 60 Thlr. Geldbuße event. noch 1 
Monat Gefängniß und Interdiction. 
-u. Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 18. Februar. 
Ein Paar ene ein Gutsbeſitzer, ein Executor 
und ein Paar Geiſtliche ſind am hieſigen Orte zu einem ano⸗ 
nymen Vereine zuſammengetreten, um die richtige Anſicht von 
der gegenwärtigen politiſchen Landeslage durch Verbreitung 
des Weiß 'ſchen Volksblattes und der Oſtpreußiſchen Zeitung 
namentlich unter der ländlichen Bevölkerung zu verbreiten. 
Die nächſte Veranlaſſung zur Bildung ihres Vereins hat ihnen 
wohl die Entrüſtung über die große Theilnahme gegeben, 
deren ſich die ſeit einiger Zeit an verſchiedenen Orten unferes 
Kreiſes abgehaltenen e freifinniger Urwähler 
vom Lande erfreuen. — Von der ehrengerichtlichen Verfol⸗ 
gung der Landwehrofſiziere, welche ſich bei der Feier des 
3. Februar betheiligt und dazu aufgefordert hatten, ſcheint 
aus naheliegenden Gründen Abſtand genommen zu ſein. — 
Die beiden zurückgebliebenen Compagnien der Gumbinner 
Garniſon rücken in den nächſten Tagen nach der Grenze aus. 
An ihre Stelle wird ein Artillerie-Commando mit einer Bat⸗ 
terie in Gumbinnen zur eventuellen Verwendung ſtationirt. 
— Der Diviſions⸗Commandeur v. Holleben wird ſich heute 
von Gumbinnen zur Inſpicirung der an der Grenze ſtatio⸗ 
nirten Truppen begeben. Beiläufig iſt die Grenze des Be⸗ 


freieren en Raum geben mußte, beharrte Franl- 
reich noch immer bei ſeinem Abſchließungsprincip und hemmte 
dadurch den natürlichen Verkehr mit ſeinem reichen, civiliſtr⸗ 
ten Lande. — Es mußte daher als ein Ereigniß von großer 
wirthſchaftlicher Bedeutung angeſehen werden, als Frankreich 
endlich am Schluſſe des Jahres 1860 durch den mit England 
abgeſchloſſenen Handelsvertrag zu erkennen gab, daß es ent⸗ 
ſchloſſen fei, in die Bahn einer freihändleriſchen Politik ein⸗ 
ulenken. Mit Dank müſſen wir es anerkennen, daß unſere 

ae e es ſchnell benutzte, auf dieſe veränderte Handels- 
Politik Frankreichs geſtützt, einen Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich abzuſchließen. — Von unſerm Standpunkt der unbe⸗ 
dingten Handelsfreiheit können wir den geſchloſſenen Vertrag 
allerdings nur als ein Compromiß auf dieſelbe anſehen, hegen 
aber die feſte Ueberzeugung, dieſes Compromiß wird ſich fo 
. beweiſen, daß ein Fortſchreiten in der angetretenen 
freihändleriſchen Richtung nothwendig eintreten muß. Die 
Vortheile, die für unſern Handel ſpeciell aus dem franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag hervorgehen können, dürfen wir vor⸗ 
läufig nur in der erhöhten Thätigkeit und rg f. ſuchen, 
welche u die freie Handels» Bolitit eines Landes wie 
Frankreich, in dem großen Welthandel entſtehen müſſen, und 
welche auf einen Platz von der geſchäftlichen Bedeutung un⸗ 
ſeres Ortes nie ohne Rückwirkung bleiben können. Die Op⸗ 
poſition einiger ſüddeutſchen Staaten gegen den franzöſiſchen 
Handelsvertrag können wir als berechtigt nicht anſehen. 
Wir finden in dieſer Oppoſttion mehr den Einfluß der poli⸗ 
tiſchen Eiferſucht Oeſterreichs, als die Sorge um Verbeſſerung 
materieller Intereſſen. Oeſterreich will Preußens Recht der 
Führung Deutſchlands auch auf dem handelspolitiſchen Felde 
verkümmern. ir hegen auch nicht die Befürchtung einer 
Sprengung des Zollvereins, ja wir halten dieſelbe für un⸗ 
möglich; gerade die oppoſitionellen Regierungen haben ſich 
bei den durch den Zollverein geſteigerten Einnahmen zu wohl 
befunden, als daß ſie das gewiſſe Reſultat durch einen An⸗ 
ſchluß an einen Staat auf das Spiel ſetzen ſollten, deſſen 


finanzielle Lage noch immer ſehr bedenklich iſt. ürks bis heute von einem Ober⸗Poſt⸗Inſpector, vom Ober⸗ 
(Fortſetzung folgt.) Poſt⸗ Director in poſtaliſcher Beziehung, vom Gendarmerie · 
Major, vom Regierungs- Präſidenten, vom Regiments-Com⸗ 


jetzt vom Diviſions⸗Commandeur bereiſt worden. 


Stadt⸗Theater. 

„Die dritte Gaſtvorſtellung des Frl. Gen se brachte, 
außer dem bekannten Soloſcherz: „Die Selbſtmörderin“ und 
der älteren Angelyſchen Poſſe: „Jugend muß austoben“, wie⸗ 
derum eine Neuigkeit: „Die Schwägerin“, oder: „Sie mengt ſich 
in Alles“, Poſſe in 3 Acten von Julius. In dem Angely⸗ 
ſchen Stücke werden zwar die zahlreichen komiſchen Momente, 
welche die Anlage des Stückes darbietet, nicht recht benutzt; 
es unterhält aber, da es wenigſtens das Verdienſt der Kürze 
hat. Für Rollen, wie die dieſer richtigen Berliner Putz⸗ 
macherin, hat Frl. Gen Ee ein ſo entſchiedenes Talent, daß ihm 
auch geſtern die Wirkung nicht fehlen konnte. In dem neuen 
Stücke beruht die Verwickelung darauf, daß eine junge, 
liebenswürdige nur äußerſt redefertige Dame mit ihrer Be⸗ 
reitwilligkeit, Allen zu helfen und Alles zu ordnen, in dem 
Haufe ihres Oheims die gründlichſte Confuſton anrichtet. 
Der Verfaſſer hat offenbar Humor, und das Stück wird feine 
erheiternde Wirkung nicht ſchuldig bleiben, wenn es ſo friſch 
und lebendig dargeſtellt wird, wie es geſtern der Fall war. 


Mit Frl. Gense wetteiferten die Damen Frl. Unger, Frl. 
ne Frl. Dill und 22 Herren Reuter, Kurz, Alberti 


und Matthes darin, das Publikum in guter Laune zu er» 
halten. 


mandeur und 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Jeilung. 
Angekommen 19. Februar 9 Uhr Abends. 
Frankfurt a. M., 19. Februar. Die „Europe“ 
theilt den Inhalt der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention 
wie folgt mit: 

1) die ruſſiſchen Truppen haben das Recht, die In! 
furgenten über die preußifche Grenze zu verfol- 
gen, bis ſie zur Entwaffnung der Inſurgenten 
ausreichenden preußiſchen Truppen begegnen 
und vice versa; 

2) enthält fie die Bedingungen einer von ruſſiſchen 
Generalen wegen des ſtrategiſchen Erfolges für 
nöthig gehaltenen Grenzüberſchreitung; 

3) ſetzt fie eine verſchärfte Zongrenz ⸗ Controle feſt. 

Ferner enthält die Convention geheime Klauſeln, 
von denen verlautet, daß ſie die Haltung beider Re⸗ 
gierungen für den Fall beſtimmen, daß eine andere 
als diplomatiſche Intervention zu Gunſten Polens 
ſtattfinden ſollte. 


Danzig, den 20. Februar. 
* Im Verein junger Kaufleute hielt vorgeſtern Herr 
Dr. jur. Neumann einen Vortrag über die Geſchichte 
des Wechſels im Hanſagebiet. Nachdem R. einleitend den 
ee e e im Handels ⸗ und Wech⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Roſa Jacoby mit Herrn Julius 
Fichtmann (Königsberg); Fräul. Anna Sacco mit Herrn 
Rudolph Brenke (Königsberg); Fräul. 51 v. Ziegler 
und Klipphauſen mit Herrn Remonte⸗Depot⸗Jnſpector H. 
ig e N rag este mit 

errn er⸗Inſpector ön (Neumühl). 
5 x 0 N Schön mit Fräul. 


Henriette von Schön enden Pere 


felrechte entwickelt und die Gründe dargelegt, wesha b 
die Geſchichte des Wechſels in Italien, Frankreich, den Nieder⸗ 
landen, England, bisher viel eingehender behandelt ſei, 
als die des Wechſels im Hanſagebiete, nannte er die haupt⸗ 
ſächlichen Quellen für letztere, unter denen das Dan⸗ 
ziger ſtädtiſche Archiv eine vornehmliche Stelle einnehme. 

erauf führte R. ein Bild des beſchränkten Handels und 
Be Urfachen im Hanfagebiete vor Gründung der Städte⸗ 
bündniſſe, dann dieſe Städtebündniſſe ſelbſt vor und zeigte, 
wie allmälig hiernach aus dem Eigenhandel ſich der Com⸗ 
miſſions⸗ und Speditions⸗Handel abzweigte, und wie 
durch ſolche Arbeitstheilung und die Hebung N 

wie 


Trauungen: Herr Hans Otto don 

Geburten: Ein Sohn: Herrn A. Beerwald (Kö⸗ 
nigsberg); Herrn H. Wegner (Danzig); Herrn Carl Bran- 
zig (Königsberg); Herrn Controleur Paarmann (Stallu⸗ 
pönen); Herrn Kreisrichter Hildebrandt (Memel). — Eine 
Tochter! Herrn Dr. Louis Botzon (Marienburg); 
Hrn. A. Krauſe (Königsberg); Hrn. Carl Kallmann (Königs⸗ 


Jahrhundert in Berührung gekommen, als ſie die für den 
päpſtlichen Stuhl in ihren Ländern geſammelten Gelder nicht 
mehr wie zuvor durch Süddeutſchland direct nach Rom oder 
Avignon en, fondern von den Niederlanden aus durch 
die daſelbſt gegründeten und vom Papſte bevollmächtigten 
Commanditen der großen italieniſchen Bankhäuſer übermittelten; 
eingehend behandelt R. darauf den im Hanſagebiete zuerſt 
auftretenden domicilirten Solawechſel mit zwei Perſo⸗ 
nen, zeigt beſonders die Entwickelung des Ordrevermerks in 
demſelben und weiſt nach, daß diese Solawechſel in jener 
Zeit entſchieden als Wechſel gelten mußten, während wir in 


lichen edits der Wechſrl nothwendig entſtand. 4 } j 
. — uch daß die e GE gebieten mit deu a; re he en Hrn. A. R. Eggert 
Wechſel, und zwar dem italieniſchen, zuerſt im 13. und 14. es idle Fr. Gräfin Klincowſtröm Berti); 


r. Amalie Friederike Freymuth, geb. Dühmert (Troyl 
Kauf, Hr. Martin Otto Ballo (Königsberg). 5 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


+ 
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eine nächtliche Aufhebung und Einkerkerung 
durch den Landrath des Kreiſes Strasburg, 
e Herrn v. e 
Da ich mich in den Kreiſen meiner Bekannten und Freunde, 
deren Umfang in Folge meiner ſocialen Stellung und meiner 
Eigenſchaft als wiederholtes Mitglied des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten ein nicht unbedeutender iſt, bis ſetzt, wie ich mit 
gutem Gewiſſen behaupten kann, einer ungetheilten Achtung 
zu erfreuen gehabt, fo halte ich es im Intereſſe dieſes mir 
werthvollen Umſtandes und um etwaigen tendenzizſen Lügen 
oder irrthümlichen Auffaſſungen von vornherein entgegen zu 
treten, für unabweisbar nothwendig, mit der thatſächlichen 
und wahrheitsgemäßen Darſtellung eines ebenſo verhängniß⸗ 
vollen, wie für die jegigen Zuſtände characteriſtiſchen Vorfalles 
ans Licht der Oeffentlichkeit zu treten. 
Von einem heftigen nervöſen Kopfweh, der ſog. Mir 
25 05 befallen, legte ich mich am 12. Februar c. auf ärztlichen 
ath bereits um 5 Uhr Nachmittags zu Bette, nachdem ich 
zuvor eine Portion ſog. „Redlinger Pillen“ als Medizin ein⸗ 
geuommen. Von Schmerz durchwühlt, mochte ich etwa bis 9 
Uhr Abends ungeſtört zu Bette gelegen haben, als mir meine 
Bedienung meldete, daß eine Frauensperſon im Hausflur 
ſtände, welche mich zu ſprechen wünſche. Wegen meines 
krankhaften Zuſtandes hieß ich die mir unbekannte Frau ab⸗ 
weiſen und dahin beſcheiden, ſie möge, wenn ſie ein Anliegen 
an mich hätte, morgen kommen. Meine mir wohlthuende 
Ruhe ſollte jedoch, trotz der vorgeſchrittenen Zeit, bald in ei⸗ 
ner anderen Weiſe geſtört werden. Es war nämlich ka um 
e eine Stunde verfloſſen, als ich aus einem leichten Schlummer 
fort den Poſtvorſchub auszahlen. Dieſe ertheilte ihm aber, | durch lärmende Tritte im Hausflur und durch ein lautes 
wie gewöhnlich, nur einen Revers. Der Brief wurde von dem] „Aufmachen!“ welches an der Küchenthüre erſchallte, geriſſen 
Adreſſaten nicht angenommen und dem ꝛc. Büchner zurückge⸗ ] wurde. 


ment vermiſſen und fie deshalb nur als domicilirte Schuld⸗ 
ſcheine anſehen können. R. nahm in dem Vortrage weſentlich 
auf die Danziger Handelsverhältniſſe der Hanſazeit Bezug 
te die Originalurkunden beſonders aus dem Danziger 
rchive. 
(Schwurgericht am 18. Februar.] Im Juli v. J. 
erſchien im hieſigen Hotel zum deutſchen Hauſe ein junger 
Menſch ohne Gepäck, verlangte ein Zimmer, das ihm ge⸗ 
währt wurde und ſchrieb ſich in das ihm 7 Fremden⸗ 
buch „Richter, Weinreiſender aus Berlin“ ein. Nach einigen 
Tagen wurde dieſer junge Menſch, ohne vorher ſeine Zeche 
bezahlt zu haben, ſpurlos und erſt andern Tages traf ihn der 
Wirth zufällig auf dem Fiſchmarkt. Er überlieferte ihn for 
fort der Polizei, vor welcher er zwar 19 — Namen beibe⸗ 
hielt, aber angab, daß er nicht Weinreiſender, ſondern Kell ⸗ 
ner ſei. Der Zufall wollte es aber, daß fein wahrer Name 
und mit ihm ein Verbrecher entdeckt werde. Während ſeines 
Aufenthalts im Deutſchen Bi hatte er, um ſich Geld zu 
verſchaffen, unter der Adreſſe des Uhrmacher A, Hartmann 
zu Berlin und dem Vermerk „hierauf durch die Königl. Poſt 
15 Thlr. erhalten, C. A. Büchner, Uhrmacher, Schmiedegaſſe 
19“ und „hierin 179 Thlr. 18 Sgr. Wechſelwerth“, einen 
Brief abgeſendet in dem Glauben, die Poſt werde ihm ſo⸗ 


Mein Dienſtmädchen, welches ſich in der Küche bereits 
ebenfalls zur Ruhe begeben hatte, war dieſem Rufe kaum 
nachgekommen, als ein Haufen mit Bayonnetten bewaffneter 
Soldaten unter Anführung zweier mir unbekannter Civil⸗ 
perſonen in meine Zimmer und das Schlafgemach eindrang. 
Die eine in Civil gekleidete Perſon, welche ſich für einen 
Polizei⸗Commiſſar aus Berlin ausgab, während die andere 


angeblich ein jüngſt in Strasburg angelommener Kreis ⸗Secre ⸗ 


tär fein ſollte, befragte mich, ob nicht vor Kurzem ein Schnei⸗ 
derweib meine e betreten und verdächtige Sachen bei 
mir untergebracht hätte? Trotzdem das Draſtiſche und Aer⸗ 
gerliche dieſer Scene wirklich überwältigend war, fo unterlieh 
ich doch nicht, die Herren hoch und heilig auf mein Ehren⸗ 
wort zu verſichern, daß ich weder von einer Schneiderfrau, 
noch von ihren Sachen etwas wüßte. Ich fügte zugleich hinzu, 
daß ſich des Abends allerdings ein Weib gemeldet, aber aus 
den oben angegebenen Gründen gar nicht einmal in die Küche 
hereingelaſſen worden, daß ich weder das Weib kenne, noch 
wüßte, was fie hätte haben wollen. Das herbei gerufene 
Dienſtmädchen beſtätigte dies auch ſofort und wußte auch 
. das myſtiſche Weib nicht die geringſte Auskunft zu 
ertheilen. 

„„Ich war nicht wenig erſtaunt, als der unbekannte Poli⸗ 
zei-Commiſſar, meine Verſicherung nicht weiter beachtend, 
mir vom Bett aufzuſtehen befahl, weil er eine Hausſuchung 
bei mir vornehmen wolle. Ich ſtellte ihm anheim, die Haus ⸗ 
ſuchung doch ohne mich ausüben zu wollen, wozu ich ihm 
auch die benbthigten Schlüſſel und mein Dienſtmädchen zur 
Dispofition ſtellte, und erſuchte ihn, mich im Bette zu belaſ⸗ 
ſen, da ich unwohl wäre und medizinire, wobei ich auf das 
neben mir liegende Schächtelchen mit Pillen und den bei mir 
geweſenen Hausarzt hinwies. Meine Vorſtellung fand kein 
Gehör. Der Herr Polizei⸗Commiſſar ordnete vielmehr ſofort 
die Herbeirufung des Kreisphyſikus an, um meinen Krank⸗ 
heitszuſtand unterſuchen zu laſſen. Um das Lächerliche und 
Peinliche meiner Situation nicht noch zu potenziren, erklärte 
ich, daß ich zum lediglichen Aufſtehen, trotz meiner Krankheit, 
wohl noch Kräfte finden würde, machte jedoch dem fremden 
Herrn dringende Vorſtellungen, doch von ſeinem ganzen Vor⸗ 
haben, als einem offenbar verletzenden, Abſtand zu nehmen. 
Alles vergeblich, ich mußte mich in Gegenwart des ganzen 
Haufens, mit den Socken 5 7 ankleiden. Ich forderte 
nunmehr den Polizeij⸗Commiſſar auf, ſich doch wenigſtens zu 
feinem Auftrage irgend wie zu legitimiren, worauf mir die⸗ 
ſer Herr erwiderte (er nannte ſich im Laufe der Begebenheiten 

oppe), er wolle hierüber mit dem Herrn Landrath v. 

oung ſprechen, denn in deſſen Auftrag wollte er überhaupt 

etommen fein. Dieſe Epiſode war bald erledigt, denn Herr v. 

oung, übrigens identiſch mit dem bekannten ehemaligen 
Polizei⸗Director von Frankfurt a. O., wohnte über mir in 
einem Hauſe. Hr. Hoppe kam mit dem Beſcheid zurück, daß 
der zmündliche Auftrag des Herrn Landraths genügen müſſe. 
Ich conſtatirte, daß ich nur der Gewalt 19 führte die 
Herren in meiner Wohnung umher und öffnete die mir we⸗ 
genAbweſenheit meiner Ehefrau allein zur Dispoſition gebliebenen 
Behältniſſe: einen ier be erer Kleiderſchrank und mein 
Schreibepult. Es ſchien den Herren um eine ernſthafte Haus ⸗ 
ſuchung gar nicht zu thun zu ſein. Es wurden nämlich nur 
die im Spinde hängenden Kleider oberflächlich durchſucht und 
mein aufgeſchloſſenes Schreibepult mit Briefſchaften und ver⸗ 
ſchiedenen Behältern, ſowie die übrigen Stuben und ſonſti⸗ 
gen Gelaſſe gar nicht berührt. Wohl aber erklärte mir Herr 
Hoppe: „die Sache wäre doch ſehr weſentlich und er müßte 
mich verhaften“. Mein Erſtaunen und meine En 
hatten nun allerdings den höchſten Grad erreicht. Herr Po⸗ 
lizei⸗Commiſſar Bo: rechtfertigte ſich jedoch diesmal durch 
eine ſchriftliche Ordre des Herrn Landrath, welche ihn zu⸗ 
gleich zu meiner Abführung ins Polizeigefängniß und 
Hausſuchung legitimirte; warum man mir dieſelbe bis dahin 
vorenthalten, ift mir bis jetzt unbegreiflich. Ich ließ mich, da 
wiederholte Remonſtrationen nichts halfen, ruhig verhaften, 
nachdem ich mit ausdrücklicher Erlaubniß des Herrn Hoppe 
mein Pult wieder verſchloſſen und den Schlüfjel an mich ge- 
nommen hatte. In meiner Unſchuld dachte ich nämlich, daß 
wenigſtens die Hausſuchung beendigt ſei. 

Das Commando Militär nahm mich in feine Mitte und 
man transportirte mich gleich einem Verbrecher oder Vaga⸗ 
bunden in das Criminal⸗Gefängniß des hieſigen Kreis ⸗Ge⸗ 
richts, allwo einige Zellen dem Landraths⸗Amte zum Polizei⸗ 
gefängniß abgetreten worden. Hier warf man mich gegen 
11 Uhr des Nachts in eine ungeheizte Zelle, gab mir einen 
Gefangenſtrohſack nebſt obligater Wolldecke, ſtellte mir einen 
unbedeckten Nachtkübel hinein und nachdem man mich des 
Geldes, meiner Uhr und Brieftaſche und meines Federmeſſers 
entledigt hatte, ſagte man mir: „gute Nacht.“ 

Und fo ſaß ich denn wie ein gemeiner Verbrecher in der 
Zelle deſſelben Criminalgebäudes, in welchem ich bis vor 
wenigen Monaten Jahre lang als Unterſuchungsrichter thätig 
le: halb träumend, halb wachend, ohne zu willen, was 
mit mir eigentlich vorgefallen. 

Zur Ehre der Gefangenwärter ſei es geſagt, daß die⸗ 
ſelben nichts verabſäumten, um mir mein Loos möglichſt er⸗ 
träglich zu machen. Der eine gab mir mit Rückſicht auf 
die Kälte noch einen alten Pelz zum Zudecken und der andere 
ließ ſofort den Ofen heizen. 

Die entgegengeſetzteſten Gefühle kämpften in mir um die 
Herrſchaft. Gott dem Allmächtigen ſei Dank, — die chriſt⸗ 
liche Reſignation nahm überhand. Ich legte mich ruhig auf 
den Gefanzenſtrohſack hin, bedeckte mich jo gut ich konnte 
und ſchlief, moraliſch und körperlich ermüdet, bald ein. Gegen 
neun Uhr des Morgens ſtand ich auf, und abgefehen davon, 
daß ich den ganzen Tag hindurch kein Waſchwaſſer erhalten 
konnte und erſt gegen eilf Uhr etwas warme Grüße erzielt, 
hatte ich während der übrigen Zeit meiner Verhaftung, ſo⸗ 
bald der zeitige Unterſuchungsrichter, Kreis » Gerichtsrath 
Niemann, von derſelben Kunde erhalten, verhältnißmäßig 
ein ganz erträgliches Loos. . 

Das Merkwürdigſte war nur, daß ich noch immer nicht 
wußte, wofür ich eigentlich verhaftet worden. In dieſer Un⸗ 
kenntniß blieb ich den ganzen folgenden Tag, den 13. Februar, 
und erſt den dritten Tag, den 14. d. M., wurde ich um 10 Uhr 
Vormittags vor den vorgedachten Unterſuchungsrichter geführt, 
für dender Grund der Verhaftung auch nicht erfindbar war. 
Allerdings waren durch den Landrath v. Houng wirklich aben⸗ 
teuerlich klingende, theils auch offenbar aus der Luft gegriffene 
Denunciationen der verſchiedenſten Art eingegangen, als bei⸗ 
ſpielsweiſe: daß ich eine dem Herrn Landrath mißliebige 
92 000 e ehabiefen 1 
der Stadt, das Hote ome) beſuche, daß i orſteher 
einer Leih⸗ und Sparkaſſe ſei u. dgl. 1 
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Ich erklärte auf dieſe Vorhaltungen einfach, daß ich es 
unter meiner Würde hielte, ein Wort hierüber zu verlieren, 
und hiemit war das Protokoll bald geſchloſſen. Bald darauf 
war ich in Folge richterlichen Colleglalbeſchluſſes meiner Haft 
entbunden. Meine Haft dauerte im Ganzen vom 12. Febr. 
11 Uhr des Nachts dis zum 14. Februar 2 Uhr Nachmittags. 

Erſt nach Haufe heimgekehrt, wurde es mir klar, daß die 
in meiner Gegenwart vorgenommene Hausſuchung nur eine 
pro forma war, auch wurde mir klar, warum man mich ſo 
eilfertig ins Gefängniß hinwegtransportirt hatte. Der Herr 
Landrath v. Young ſtand oben wie auf Kohlen, um die 
eigentliche Hausſuchung in meiner Abweſeuheit in eigener 

erſon vornehmen zu können. Er hat dies auch gründlich 
garen. Mein vorgedachtes Pult wurde nun gewaltſam ge- 
ffnet, die dort und fonft befindlichen Papiere, Briefſchaften, 
Bücher u dal. durchſucht, Vieles davon, namentlich auch 
die Sparlaſſe und mein eigenes Geld mit Beſchlag belegt 
und weggenommen. Ja ſogar die Wechſel der Mitglieder 
des Vorſchußvereins und ein ganzes Packet meiner Corres⸗ 
ondenz mit meiner lieben Frau, die Zeit meines Bräutigams⸗ 

andes mit einbegriffen, durften der Beſchlagnahme nicht ent⸗ 
gehen. Was mir Alles weggenommen worden iſt, dies irgend⸗ 
wie genau anzugeben, bin ich außer Stande, da ich die mir 
abgenommenen Sachen, außer dem baaren Gelde und den 
betreffenden Wechſeln, bis ouf den heutigen Tag weder zu⸗ 
rück erhalten habe, noch auch mit einem Verzeichniß derſelben 
verſehen worden bin. 

Während dieſer großen Hausſuchung nun drang der Herr 
Landrath von Young in mein Dienſtmädchen auf alle mög⸗ 


liche Weiſe, fie möge nur geſteh en, daß ein Weib bei mir ge⸗ 
weſen und Sachen zum Verſtecken abgegeben hätte. Er ſtellte 
| ihr vor, daß ich ihr dafür nichts anhaben könnte, ja er drohte 
ihr auch mit ſofortigem Einſtecken. Alles dies blieb indeß 
bei dem Mädchen erfolglos. 


Die großartige Hausſuchung war nun ſchon beendet — 
ich erzähle den ganzen Vorgang nach meiner Verhaftung ge ⸗ 
mäß den durchaus glaubwürdigen Angaben des Mädchens — 
die in Beſchlag genommenen Gegenftänbe waren in Sicher⸗ 
heit gebracht, Alles hatte ſich entfernt und war ſchlafen ger 
gangen. Es mochte vielleicht eine Viertelſtunde Ruhe ger 
herrſcht haben, als mein Dienſtmädchen abermals durch ein 
ominöſes Klopfen an die Küchenthüre aus dem Bette geriſſen 
wurde. Diesmal war der nächtliche Klopfer der Herr Land⸗ 
rath v. Young in höchſt eigener Perſon. Er begehrte Ein⸗ 
laß von dem Mädchen uad erhielt ibn auch. Dieſer muſter⸗ 
hafte Polizeibeamte konnte nicht ſchlafen, er hatte es unter⸗ 
laſſen, in meinem Ofen zu ſuchen, und dies war ihm ein⸗ 
gefallen! 

Wem fällt da nicht die klaſſiſche Figur des Polizei ⸗Com⸗ 
miſſar Javert aus den „Miſérables“ des Victor Hugo ein? 
Selbſtredend iſt die angezogene Aehnlichkeit immer nur eine 
eiuſeitige! 

Auch die Durchſuchung der Ofenaſche hatte keinen Er⸗ 
folg und auch eine wiederholte Examinatiou des ſchläfrigen 
und nur nothdürftigſt gekleideten Dienſtmädchens, blieb nach 
wie vor reſultatlos. Und nun wurde es endlich ruhig und 
Alles legte ſich definitiv ſchlafen. 


So draſtiſch⸗komiſch einer⸗ und hochtragiſch⸗ niederſchla⸗ 
dend andererſeits die an mir vollzogene Einkerkerung nebſt Ne⸗ 
enumſtänden auch immer gefunden werden mag, ſo hat der 
ganze Vorfall doch auch noch eine andere Seite: die crimi⸗ 
nalrechtliche. 


So zerfabren auch die Zuſtände in Preußen ſein mögen, ſo 
hoffe ich doch noch zu Gott, daß das Gele zum Schuß der 
perſönlichen Freiheit vom 25. Februar 1850 und die SS 317 
und 318 des Strafgeſetzbuches nicht bloß gedruckt ſtehen, ſon⸗ 
dern daß ſie auch noch gelten. Wohlan, wir wollen ſehen, 
ob wir ſchon dahin gekommen find, daß ein preußiſcher Richter 
einem Landrath gegenüber gleichſam auf Gnade und Ungnade 
ſich ergeben muß. 


Was nun das myſterizſe Weib anbetrifft, fo hat ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt, daß dieſelbe die Frau eines am 12. Febr. por 
lizeilich verhafteten Schneiders war, welche, wie ich dies zu⸗ 
erſt aus dem Munde des Herrn Unterſuchungsrichters hörte, 
mich wegen der unerwarteten Verhaftung ihres Ehemannes 
in ihrer Drangſal um Rath und Troſt angehen wollte. Ich 
habe dieſe Frau nie geſehen und kenne ſie auch bis auf den 
heutigen Tag noch nicht. Von mir abgewieſen, hat ſie ſich an 
andere Richter und überdies an verſchiedene andere Perſonen 
mit demſelben Anliegen gewandt. 


Strasburg, den 18. Februar 1863. 


— dw. ne 
Kreisrichter. 


Norddeutscher Lloyd. D Hol;-Xuction iu Kruge zu Koliebten 


Directe Poſt-Dampſſchifffahrt 


y 
zwiſchen 5 


A 
Klafter Bu 


hinter Zoppot. 


26. Februar c. werden im Kruge zu Koliebten öffentlich verfteigert: mehrere Tauſend 
n⸗Kloben,⸗Knüppel und ⸗Reiſſig. Die Bedingungen ſind ganz wie die der Königl. Forſten, 


Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 9 
Poſt⸗D. BREMEN. Capt. E. Meyer, am Sonnabend, den 14. März 1863. 


do. AMERIKA. Capt. H. Weſſels, am Sonnabend d. 28. März 1863. 
do. IIANS A. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, d. 11. April 1863. 
do. NEUNTORK, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, d. 25. April 1863, 


Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 
incl. Betöftigung. Rinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen IR Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


Güterfracht: Bis auf Weiteres £ 3, — für Baumwollenwaaren und ordinaire Güter, L 4, — 
für andere Waaren mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maße, einſchließlich der Lich. 
terfracht auf der Weſer zahlbar zum laufenden Courſe. Unter 10 Shilling und 18 Primage 
Bir 005 „ gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtande find von der Beförderung 
ausgeſchlof 2 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

2 Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 

agen. 

E Nähere Auskunft ertheilen: in Rerlin die Herren Conſtantin Eifenftein, 

Oeneral⸗Agent, Invalidenſtt. 77. — A. von Jasmund, Major a. D., Landsbergerſtr. 21. — 

Jus Platzmaun, General⸗Agent, Leuiſenſtraße 2, — Wilhelm Treplin, General⸗Agent, 


ſtr. 79. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


den 
1898) 
Crüsemann, Director H. Peters, Pracurant, 


Bremen, 1862. 
Dresdener 


Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


— — . 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen au 


Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegenftände der 
Landwirthſchaft, Diemen, Vieh; 


Fabriken, Maſchinen, Waaren e. 
Fluß⸗ u. Land» Transport-Güter 


zu feſten und billigen Prämien, alſo ohne alle Nachzahlungen. 
Die Geſellſchaft bietet vollſtändige Garantie und wird in jeder F ſowohl bei Auf 
per — Verſicherungen, als bei Regulirung der Brandſchaden, das Vertrauen des Publikums 
ertigen. 
— — und weitere Nachrichten werden gern und unentgeltlich ertheilt und das 
Nöthige zur Aufnabme von Verſicherungen beſorgt 
durch die obrigkeitlich beitätigten Agenten in ae 
Kaufleute er & Mandelkau, 
Kaufmann Leo Gottſtein, 
do. Albert Schüttke, 
weg F. A. Deſchuer, 
fo wie durch den Unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermaͤchtigten 


General-Agenten 


Richd, Maync, 


Comptoir: Heilige⸗Geiſtgaſſe No. 109. 


[4104) 


“.y. 2 
Lilionaise vom ee conceſſionirt, die Wirkung 
binnen 14 Tagen garantirt die Fabrik, reinigt die Haut von Leber: 
ge » Sommeriprojjen ockenflecken, vertreibt den gelben 
h — und die Rothe der Na e, ſicheres Mittel für Ram und 
—— Unreinheiten der Haut, à Fl. 1 Thlr. Orientalt⸗ A 
Scheitel uthaarungsmittel zur Entfernung zu tiefg wachſener 
binnen 159 M und der bei Damen oft vorkommenden Bartſpuren ZA 
nade a Dornen al. 25 Sar. Bark⸗Erzengunge? Po» 
— Bart 0 Thlr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelde einen 
vollen ieſelb on bei jungen Leuten von ſechszedn Jabren. Auch 
wird d = 25 En Kopfhaarwuchs angewandt. Chineſiſche N 
Haarfärbemittel à Fl. 9% färbt ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz. 
rfinder Rothe & Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Danzig und Provinz bei 
Neumann Langenmarkt 38, 


13759] Parfümerie: und Seifen⸗Handlung. SE 


—— —— q — —— —— 
Die neue Raffinirmethode, ohne Anwendung irgend einer Säure, zur 


2 } x 3 

Herſtellung von Fabrik⸗ und Lampenöl bewirkt, daß das jo gewonnene völlig JAH 
vefreie Fabrikat weder picht, noch orydirt, und als Fabrikol (zum Einſchmieren der Maſchinen, 
Einfetten der Wolle ꝛc.) überall in der Industrie das Baumol auf das Vollſtändigſte erſetzt, auch 
reits verdorbenes oder ſchon gebrauchtes Oel zu weiterer Vern endung wieder berſtellt. — Als 
enöl brennt es weit beller und ſparſamer als mit Säure raffinirtes Oel, verpeſtet weder, 

wie dieſes, die Zimmerluft, noch zerfrißt es die Lampen, außerdem ift bei der Raffinirung nur 
wenig Abgang und der Betrag für die Zuthat kaum nennenswerth. — Fabrikunternehmer, 
Delzaffineure, Oelverkaufer, Wollwaaren- Fabrikanten x. erhalten auf frankirte Ans 
fragen näheren Ausweis nebſt chemiſchem Prüfungsbericht und wird die vollſtändige Mittheilung 
der neuen Raffinirmethode gegen ein mäßiges Honorar offerirt vom Bureau für Handel, 


Gewerbe und Lanbwirtbſchaft in Leipzig 13826] 


welche am Tage der Auction zur Anſicht daliegen 
Walde, bei dem dortigen Förſter, beſehen werden. 


; die Hölzer können von heute ab im i 


[ 


Neis⸗Auction i. Stettin. 


Am 26. Februar d. J. und den 5 f. folgenden 
Tagen ſollen Vormittags 10 Uhr im Börſenſaale die 
auf Speicher B der neuen Siederei transito lagernden 
circa 1400 Ballen Java nn. 5 
eis, 


600 


„ 10,000 
meiſtbietend unter folgen 


werden: f 
Freies 


75 
75 


den Bedingungen verkauft 
Lager bis Medio April. 


Rangoon 


Arracan Reis 


Abnahme bis dahin täglich nach Belieben des 


Kaͤufers und nach Re 
Angeld / Thlr. per 


W der Anmeldungen. 


entner nach erfolgtem Zu⸗ 


ſchlag. Reſtzahlung bei Abnahme. 


ataloge und 


Proben im Comptoir des Herrn 


Auguſt Barg in Danzig. 
Stettin, den 11. Februar 1863. 
Die Direction der Stettiner Dampf⸗Mühlen⸗ 


Aetien⸗Geſellſchaft. 


Bei Unterzeichnetem erſchien ſo eben und iſt 


zu haben: 
Sämmtliche 


Eiſenbahn⸗Tarif⸗ 


ſoweit ſie 5 
den Verkehr mit Danzig 


betreffen. 
Zuſammengeſtellt aus amtlichen Tarifen und 
Specialbeſtimmungen. 
1 Vog. kl. 8, geheftet. Preis 5 Sgr. 
Danzig. A. W. Kaſemann. 


. 


Mittwoch, den 25. Februar c., 
fährt das Dampfbeot Lina, Morgens 
hr, von Danzig aber (Piatenhof) 
egenhof nach Elbing und kehrt Don⸗ 
nerſtag, den 26. Februar (Ab fabrteg 
uhr Morgens) von Elbing zuruck. 
aſſagiere und Güter werden zu den 


bekannten billigen Bedingungen 
befördert. 
Die Caj uten werden geheizt. . 
Jede weitere Auskunft ertbeilen bereitwil⸗ 
Ion in Danzig die Herren Ballerſtädt & Co. 
(Burgſtraße), in Elding der Unterzeichnete. 


14301) Jacob Nieſen. 


Dampfer⸗Verbindung 
Danzig — Stettin. 


Der Schraubendampfer „Colberg““ ‚Spt. 
C. Barlig trifft in Dielen Zagen in Danzig 
ein und ſoll Anfangs nächſter Woche von bier 
nach Stettin gehen. Güter-Anmeloungen nimmt 


er dinand Prowe 
14831] Fe umdegafie 62 


42021 


Salz! Salz!! Salz!!! 


Gewöhnliches weisses englisches kann durch 
Clay & Newmann, Salz-Werke, 
Droitwich, England, 


| bezogen werden zu folgenden Preisen: 10 s. 
6 d. per ton frei an Bord in Gloucester, 125, 
6 d. in Bristol, 15 s. in Hull, 17 s. 6 d. in 
London. Zahlung per Cassa abzüglich 13 4 
Disconto, oder approbirte 3 Monats-Wechsel 
auf London. 
J. I. Bradley, Manager. 
Droitwich, I. Januar 1863, 13600] 


Ip. Bumsted & Co., Agenten in London. 
Heil- u, Pflege- Anſtalt für Ner- 
ven: u. Gemüthskranke zu Görlitz. 

Daß nach der letzten bedeutenden Vergröße⸗ 
rung der Anſtalt auch weibliche Krauke wie⸗ 
der Aufnahme finden können, erlaube ich mir, 


hiermit zur Anzeige zu bringen. 
Der erde ber: Dr. Herm. Neimer. 


Die neuerwartete Sendung Petro⸗ 
N el In sten Lehr our 8 
dieſelden in höchſt geſchmackvoller 5 
anter Ausſtattung zu außerordentlich 


illigen Preiſen. Alfred Schröter, 
14392 > 


Langen b. 

— ——— — 

d den Verkauf u. die Ver⸗ 
pachtung mittlerer und größerer 
Güter, namentlich in Weſtpreußen, 
übernimmt wie ſeit Jahren unter 
Zuſicherung ſtrengſter Digeretion n. 
Geſchäftskenntniß 6. Hoppe; 
14022] Gutsbeſiger in Bromberg: 


Wegen Vermiethung des Ladens 
Goldſchmiedegaſſe No. 6 


gänzlicher Ausverkauf 
des Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Lagers, 

à tout prix. 
(Darunter circa 100 Stuck goldene Broſchen u. 
preiswürdige modernſte Garnituren). [3951] 


elegenheitsgedichte aller Art fertigt 
Gez assi 


Rudolph Peutler. 


3 e ja 
9 er ehemalige Kaufmann Carl Kräuter, 
qulept in e iſt von dem Schneidermeiſter 
W. Arndt zu Königsberg 1 Pr. aus dem Schuld⸗ 
{heine vom 1. Januar 1862 auf Zahlung von 
36 Thalern 5 Sgr. Darlehn nebſt 5 vom Hun⸗ 
dert er 3zinfen ſeit dem 1. April 1862 be u 
und wird hierdurch auf [2668] 
den 28, an ae Mittags 
| ei - 
ur Beantworhing, dieſer Klage öffenttich vorgela⸗ 
en, widrigen Falles der Klägevortrag als zuge⸗ 
ſtanden angenommen und danach, was Rechtens, 
erkannt werden wird. 

Dit.⸗Eylau, den 14. December 1862. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Für die 


Arbeiter -Jeitung, 


herausgegeben vom Arbeiterfortbildnngs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mis. das neue Monats abonnement. Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Beſtell⸗ 
preis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
beziehen durch die Buchhandlungen und 
direct durch die unter zeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie Lieferung ab hier bei Be⸗ 
ſtellung von mindeſtens 25 Exemplaren. 
Inſertionsgebühr 6 kr. oder 13 Sgr. für die 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
Anzeigen zur Arbeitsvermittelung die 
Hälfte. — Abonnenten: und N an 
15 Procent Vergütung; auf je 25 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei Freiexemplare. 

Bei der ernſten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelleriſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf das⸗ 
ſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ſich 
Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 
Fortſchritts und in populärer Weiſe ſorgfältig 
zuſammenfaſſende politiſche eden n 
kommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje⸗ 
nigen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen der Tagesblätter nicht geſtattet. 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern der vierte Theil zur Verwendung im 
1 a „ Lhereie des Arbeiterſtandes beſtimmt. 

oburg. 8 

Die Expedition der Arbeiterzeitung. 
[4070] (F. Streit's Verlags buchhandlung). 
VVT 


Bei der Deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actien:Gefellfehaft, 4 erlin mit meinen 
ain fan n e tt verſichert, 
erlitt ich am 6. v. Mts. durch Feuer einen 
Schaden von 8643 Thlr. 18 Sgr. 

Die Vertreter obiger Geſellſchaft haben 
meinen Verluſt nicht nur auf die liberalſte 
Weiſe zu meiner vollſtändigſten Zufrie⸗ 


denheit ermittelt, ſondern auch die hne | 


Entſchädigungsſumme mir ſofort und ohne 
eden Abzug ausgezählt. Ich bringe vieſes 
hiermit zur fehlung der 
5 
enntniß. 
Gr. Mausdorf b. Marienburg, 14. Febr. 1863. 
[4399] Julius Podlech. 


U 5 ＋ 
Conservatorium der Musik 

in Berlin. II 
Am 8. April beginnt der neue Cursus. I. 
Elementarlehre, Theorie, Contrapunkt, Com- 
position: Hr. Kolbe, Hr. Mus. Dir. Weitzmann, 
2. Partiturspiel u. Direction® Hr. Prof. Stern. 
3. Piano: Herren: e Ioſpianist Hans 
von Bülow, er, Golde, John, Leid - 
gebel, Kroll, Schwantzer, Werkenthin. 
4. Ensemble u. vom Blatt-Spiel: Hr. v. Bülow, 
Stern. 5. Solo- und Chorgesang III. Otto, 
Sabbath, Stern. 6. Declamation: Hr. Königl. 
Hofschausp. Berndal. 7. Italienisch: Signor 
Acri. 8. Orgel: Hr. Schwantzer. 9. Violine: 
Königl. Kammermusik, Hr. de Ahna. 10. 
Orchesterübungen: Hr. Stern. — Schülerin- 
nen finden. in meinem Hause eine alle An- 
sprüche befriedigende Pension. Das Programm 
ist durch alle Buch- u. Musikhandlungen, wi 


durch mich gratis zu beziehen. 
Julius Stern, 
[4347] Königl. Proſessor u. Musikdirector- 


— — — —— 

Das Neueſte und Eleganteſte von 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen und Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Briefmappen, Neceſſafres und Da⸗ 


mentaſchen mit Stahlbügel in Ba Formen, 


desgleichen in Armbändern, Broſchen, Man⸗ 
ſchettenknͤͤpfen und franzöſiſchen Tuch⸗ 
nadeln empfiehlt die größte Auswahl aller⸗ 


billigſt der gütigen Beachtung, 
2698] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 
e eee eee EEE bK 


Danziger 
ee en 
Verkäufe von ih werden regelmäßig 
Montags jeder Woche dewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger Anmeldung 

b Christ. Friedr. Keck, 
3918 Melzergaſſe 13. 

Hoyer ſche patentirte Nic ae ee 
em It jetzt ab 10 oder 60 fund 
Ang 2 Ten benſe empfehle Staßfurter 

braum⸗Salz. 
5 Christ. Friedr. Keck, 


[3918 i Melzergaſſe 13. 
e mir zum Waſch., Färben ꝛc. zuge: 
dachten Strohhüte“ bitte ich möglichſt 


bald einzuſchicken. August Hoffmann, 
Strohhütfabrik, Heiligegeiſtg. 26. [4286] 

Eine gebildete anſtändige Dame, 
1 die bereiks mehrere Jahre als Ge⸗ 
ſellſchafterin und der ſeleſtſtandigen Führung 
einer großen Haus haltung vorgeſtanden und 
gute Empfehlungen hat, Ke von April ab 
ein ähnliches Engagement. Näheres durch E. 
F. Märteus, Scharrmacherg. 1. 14393] 


ch uer⸗ 
ce, Aeler⸗ G ede dar Afenilihen | 


c N 


Dienſtag, den 30. September 1862. 


ziger 1 Jeitung. 


Lei 
Bekanntmachung, 


die Zulaſſung der Haeusler'ſchen Holzeementbedachung als Surrogat harter Dachung betr. 
Das Miniſterium des Innern hat beſchloſſen, das von 
Mathilde verw. Haeusler zu Hirſchberg in Schlefien 12 
nach der Erfindung Carl Samuel Haeuslers unter der Benennung „Holzeementbedachung“ fabrieirte Bedachungsmaterial, über 
deſſen Herſtellung die unter O) beigefügte einer jeden Lieferung der Holzcementbedachung in einem beſonderen Abdrucke beizugebende Anweiſung 
das Nähere an die Hand giebt, auf Grund der angeftellten Mnterfuhung und vorgenommenen Brennverſuche unter den in der 
Verordnung vom 29. September 1859 angegebenen Beſchränkungen bis auf Weiteres und vorbehältlich des jederzeitigen Widerrufs als Surrogat der 
harten Dachung anzuerkennen. 
Unter Hinweis auf $ 3 jener Verordnung wird dies hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht. j 
Gegenwärtige Bekanntmachung üt in allen $ 21 des Geſetzes, die Angelegenheiten der Preſſe betr. vom 14. März 1851 gedachten 
Zeitſchriften in Gemäßheit § 14 b. der Kusführungs verordnung zu dieſem Geſetze zum Abdruck zu bringen. 
Dresden, am 16. September 1862. 
Miniſterium des Innern. 
a Für den Minifter: 
Dr. Weinlig. 


© Lnweiſung für die Herftelung der Holzeementbedachung. . 
Die Holzcementbededung iſt auf einer 15 af zu erhalkende Belaftung hinlänglich unterſtützten und tragbaren Bretſchalung oder Windel ⸗ 
boden re: beſeh a 
ie hat zu beſtehen aus; g - - ar 
1, einer mindeſtens 4 Zoll hohen gleichförmigen Bedeckung des Holzwerks (der Schalung) von feinem Sand oder dieſem gleich feserbeftändigem 


a . 12 5 2 5 7 2 
2. daten de 4 im gehörigen Ferdl l mit Hale meg fes; dieſem gleich entſprechender Maſſe auf einander gekleblen Lagen hinlänglich 
tarken Papiers, Pappmaſſe oder dteſen gleich geeigneten Stoffes; } > 5199 
3. einem 3 Fer dieſem gleich c Ueberzuge der Decklage sub 2, welcher mit feinem Sande ( Steinkohlenflugaſche, Stein⸗ 
kohlenſchlackenpulver oder dergleichen) dicht zu überdecken und in die noch weiche Ueberzugsmaſſe einzudrücken iſt: ta 1 
4. einer auf die Ueberzugsmaſſe sub 3 aufzubrir genden und gleichförmig überdeckenden wenigſtens 13 Zoll hohen Sand⸗ und Kiesſchicht mit einer 
Beimiſchung von Lehm, welche, unter entſprechender Anfeuchtung, vollkommen nach der Dachfläche anzuebnen und leicht einzuwalzen 1 
Uebrigens find die Einfaſſungen an den Giebel: und Dachſäumen, welche zur Verhütung des Herabrollens der Decklage sub erforderlich, 
nicht aus Holz, ſondern aus einem feuer⸗ und wetterbeſtändigen Material (Blech und dergl.) herzuſtellen und für die Ableitung des von der Holz⸗ 
cementdecklage abfließenden ewaſſers die Dachſäume mit entſprechend angebrachten Oeffnungen zu verſehen. 
Die Decklage sub 4 iſt ſtets in gutem Stande zu erhalten. 


Schmiedel, S. 


Das Königlich Sächſiſche Hohe Miniſterium des Innern hat auf den Vortrag des Vorſtandes der Commiffion für Prufung 
der Dachpappen ꝛe. — 5 2 A Ar ſowie a Gee der von der gedachten verordneten Prüfungs⸗Commiſſion mit der von Böger, fabri- 
eirten Holgeementbedägung angeſtellten verſchiedenen Verſuche, dieſes Bedachungs⸗Fabrikat zwar unter den in der Verordnung. vom 29. Sep⸗ 
tember 1859, das Abdegen von Gebäuden mit Dachpappe und Dachfilz betreffend (OGeſetz⸗ und Verordnungsblatt des Jahres 1859, 15. Stuck, 
Seite 321), enthaltenen Beſchränkungen bis auf Weiteres als Surrogat der harten Dachung anerkannt, auch in deſſen Folge die nach § 3 
jener Verordnung erforderliche öffentliche Bekanntmachung unterm 16. dieſes Monats ſowohl in der Leipziger Zeitung, als auch in dem Dresdner 
Grurnal erlaſſen, — jedoch für angemeſſen befunden, daß jeder Lieferung des fraglichen Bedachungsmaterials ein gedrucktes Exemplar der von 
+ ene Neun b auch der bezüglichen öffentlichen Bekanntmachung beigefügten und am Schluſſe der mitfolgenden abſchriftlichen 

eilage anzutreffenden Anweiſung beigegeben werden. uni m l 1 5 
1 dem Sie in Gemäßheit 1 5 unterm 16.— 27. dieſes Monats anher erlaſſenen Hohen Miniſterial⸗ Verordnung biervon allenthalben in 
Kenntniß geſezt und hoher Anordnung gemäß angewieſen werden, der vorſtehenden Beſtimmung in jedem einzelnen Falle unter der Verwarnung 
nachzugehen, daß im Unterlaſſungsfalle nach Befinden von dem Vorbehalte des Wide rufs werde Gebrauch gemacht werden, wird hnen zugleich 
eine beglaubigte Abſchrift von dem über die am 14. Mai a, c. allhier abgehaltenen Brennverſuche aufgenommenen Brose auc nen 

dem in Folge derſelben und über die ſonſt noch weiter angeſtellten Prüfungsverſuche abgegebenen techniſchen Gutachten 5 15 led fuß a 
12702 ver en und Verläge der Belfungs-Sommiffion x. von dem nach Höhe von 30 Thlrn. eingezahlten Vorſchuß verblie erſchuß an 
14 Gr. hier beigefügt. Win 

Dresden, den 30. September 1862. 5 5 

1 | Königlich Sächſiſche Brandverſicherungs Commiſſion. 
e C. Schmidt. 
An Frau ilde v 43 
x zu Hir ſchberg in 


No. 517. Schleſiſche Beitung. 


rw. geusler 


.. 


Breslau, Mittwoch 5. November 1862, 


ihre euerprobe“ glän beſtanden hat Auch ngen, u 2 m 
A re furten, ee naler daſſelbe dem Feuer eine abſolute Grenze u id der Löſchhilfe einen feſten Standpunkt. 1985 


| Yfıtträge im Namenſticken, a Dtz. von 12 Sgr. 


Lebensversicherun gsbank f. D. In Got} 1a. | an, werden ſauber und geibmadvoll; ange 


fertigt von &. Rofe, Bose enpiub! 65 Au 115 1 
Diese Anstalt vertheilt im Jahre 1863 an ihre Versichelcten den Für die am i. April c.angutreien 
Ueberschuss des Versicherungsjahres 1858, welcher 39%,924 Thlr. be- 


Stelle des erſten Wirthſchafts⸗Beemten 
auf einer großen Beſitzung, wird ein erfah- 


i ivi Landwirth geſucht. Bei d werndem 
a dr Do hier, 17 i Engagement Aae Kr das Jahres⸗Einkom⸗ 
3 3 7 rocen t men —. — — — r * — 
2 ufen. — e Au ; 
Brake 3. Holz in Berlin, dischen. 24. [3972] 


Nach den bereits vorliegenden Geschäft, sergebnissen werden 
sich die Dividenden für 1864 auf 37 und für 1865 auf 38 Prœocent er- 
heben, mithin den Theilnehmern noch grössere Vortheile zru Gute 
kommen. 5 ; En 

Die Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres 1862 waren 
wiederum sehr befriedigend. Durch einen reichen Zugang an neuen 
Versicherungen (1557 Personen mit 3177200 Thlr.), welcher grösser 
War als in irgend einem der früheren Jahre, ist der Versicherungs- 
bestand auf 24,430 Personen mit 40,850, 000 Thlr., der Bankfonds auf 
etwa 11,450,000 Thlr. gestiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen von ohnge- 
fähr 1,930,000 Thlr. wären nur 830,000 Thlr. für 515 gestor bene Ver- 
sicherte zu vergüten, welcher Betrag wesentlich hir iter der reı:hn.ungs- 
mässigen Erwartung zurücksteht. 

Versicherungen werden vermittelt durch 

A. Schönbeck & Co. in Danzig, 

Rendant E. L. Sa dewasser in Eterent, 

F. W. A. Preus;; in Dirschau, 
Apotheker L. Mul lert in Neustadt, Wpr., 


J. Regehr in St argard Pr. 18765] 


ein Wirihſchaſts⸗Inſpector, 28 Jahre alt, der 
dhe e Jahren größere Guter ganz ſelbſt⸗ 
ftändig bewirthſchaftet hat und noch in Condition 
ſteht, wünſcht vom 1. .. oder Mai ein ans 
liches Placement. 7 
nee Lauf ertheilt der Herr Ritter⸗ 
burn Freudenfeld auf Choyno be J 
urg W.⸗Pr. 2 14274 
3 den 21. c. Abends 6 Uhr 
Versammlung. 4891 
Unſerer guten Tante in der Mühlengaſſe 
u ihrem heutigen Geburtstag einen. 5 0 
Gludwunſch e 14391] 
M. I. — . P. — Ka, mo 
Angekommene Fremde am 18. Jebr 


— —— — 


PFF feld g. 8 
„Verkauf Walkers Hotel: Präſident a. D. v. Bahr 
150 junge Mutterſchafe zur Zucht Der 2 ode Ber ! e en 
(mi og of A „ ee . — help a. Wefleihöfen, v. Flanell 


Gutsbeſ. Froſt a. Maſewo. Ka 


Negre'itis Stmnm a. Lautenſee. 


men, auf der Domaine Grzybno 5 Stolp, Schwager a. Marienburg. 
Deiſteim Domainen 95 5 105 ee SS iyheljers Hötel: Rittergutebeſ⸗ D Raus 
7 pächter. tenberg a. Niederhoff. Lieur. d 


Wilbelmsb. of 
den 12, Febr. 156 5, 
bei Löcknitz in 


a. Soldau. Banquier Rei bold d. D 


Eine Erzieherin, für 4 kleine Dr. med. Helle a. Brandenburg a. H. au, 


Ser g SPS? SS f 
2 
5 
— 
8 
— 
= 


Kinder, findet ein vortheilhaftes ‘Bommern, Sperling a. Chemnitz, Schröder a. Bremen. 
Engagement. Adre Ba 1 . UA zus len. | BT EL nn 
4338 find in der Expedition dieſer Votteriie="pp L aſendet dil. Herd und Weise im K. W. Rafemann 
Zeitung abzugeben. | oe Bac eie . 2. e e 


aun eee 
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